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	Und im sechsten Monat wurde der Engel Gabriel von Gott gesandt in eine Stadt in Galiläa, die heißt Nazareth, 27 zu einer Jungfrau, die vertraut war einem Mann mit Namen Josef vom Hause David; und die Jungfrau hieß Maria. 28 Und der Engel kam zu ihr hinein und sprach: Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir! 29 Sie aber erschrak über die Rede und dachte: Welch ein Gruß ist das? 30 Und der Engel sprach zu ihr: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. 31 Siehe, du wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, und du sollst ihm den Namen Jesus geben. 32 Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, 33 und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben. 34 Da sprach Maria zu dem Engel: Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Mann weiß? 35 Der Engel antwortete und sprach zu ihr: Der Heilige Geist wird über dich kommen, und die Kraft des Höchsten wird dich überschatten; darum wird auch das Heilige, das geboren wird, Gottes Sohn genannt werden. 36 Und siehe, Elisabeth, deine Verwandte, ist auch schwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und ist jetzt im sechsten Monat, von der man sagt, dass sie unfruchtbar sei. 37 Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. 38 Maria aber sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast. Und der Engel schied von ihr.


Wenn es dann Weihnachten sein wird und Maria ihren Sohn, Gottes Sohn, geboren hat, werden viele Fragen ganz anders gestellt, nicht mehr „Woher kommt das Kind?“, sondern „Wer ist das Kind?“ Und die Frage „Wer ist der Mann, dem Wind und Wellen gehorchen?“ wird ein römisch-heidnischer Hauptmann bei der Kreuzigung auf Golgatha in erstaunlicher Weise beantworten: „Wahrlich, dieser Mensch ist Gottes Sohn gewesen!“ Mark.15,39

Der Sohn des Höchsten
Allerdings erwähnt das Neue Testament noch weitere Geschwister Jesu: Ist er nicht der Zimmermann, Marias Sohn, und der Bruder des Jakobus und Joses und Judas und Simon? Sind nicht auch seine Schwestern hier bei uns? Mark.6,3. Der Kirchenlehrer Irenäus (ca. 135 – 202 n.C.) ist aufgrund der Schrift und der Tradition der Ansicht, Maria ist nur bis zur Geburt Jesu die „mit Josef verlobte Jungfrau“ (ca.16 Jahre alt) gewesen und hat noch von keinem Mann gewusst. Danach aber wurde sie seine Ehefrau, die dieser auch „erkannte“. Der Kirchenvater Tertullian (ca.160-220 n.C.) hat sich auf Matth.1,25 gestützt: Josef berührte sie nicht, bis sie einen Sohn gebar; und er gab ihm den Namen Jesus. Tertullian war der Auffassung, Josef habe nach Jesu Geburt vollen ehelichen Verkehr geübt, dessen Früchte seien eben seine Geschwister gewesen. Leider werden von katholischen Theologen diese Zeugnisse entweder verschleiert oder unterschlagen. Vor dem 4. Jahrht. weiß kein Kirchenvater etwas von einer „fortdauernden Jungfrauenschaft Mariens“. Diese Lehre wurde erst auf dem Konzil von Ephesus 431 n.C. und auf dem Laterankonzil 649 n.C. „kirchenrechtlich zum Dogma erhoben“ und dem Volk unter Androhung von Kirchenbann zu glauben befohlen!
Der Siegeszug der Maria als „Gottes Mutter“ war so grandios, dass sie im Laufe der Jahrhunderte im Bewusstsein des Volkes ihren Sohn verdrängte. Selbst Kirchenväter schrieben ihr das Werk der Mit-Erlösung zu, ganz im Unterschied zu Martin Luther, der in ihr nur die leibliche Mutter Jesu sah und verehrte. Ab dem 5. Jahrht. nimmt ihre Verehrung groteske Formen an: Sie selbst sei sündlos empfangen und geboren worden, sie habe keine Sünde auf sich genommen und habe ihren Sohn sündlos empfangen und wäre weiterhin Jungfrau geblieben und sei wie er leiblich in den Himmel aufgefahren. Pater Alfons von Liguori erklärte im 18. Jahrht.: „Es ist schwer durch Christus, aber leicht durch Maria selig zu werden“. Es ist vor allem schwer, diese falsche Lehre katholischer Kirchen mit der Bibel zu vereinbaren. 
Schwanger und einen Sohn gebären.
Bei der Geburt Jesu ging es wahrscheinlich viel menschlicher zu, als wir es wahrhaben wollen. Oder kann man die Umstände mit Volkszählung, Geburt im Stall, Flucht nach Ägypten und anderes überhaupt als normal und menschlich bezeichnen? In der frühen Christenheit sang bereits ein Hymnus: Er entäußerte sich selbst und nahm Knechtsgestalt an, ward den Menschen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Phil.2,5-11. Damit wird bekannt, was der Rote Faden durch die ganze Bibel ist, dass Jesus vor seiner Menschengeburt in Bethlehem bereits bei seinem Vater im Himmel existierte, dort eine Gestalt hatte und Gewalt ausübte, dies aber alles „ablegte und entäußerte“, um Menschengestalt anzunehmen. Lies: Jes.53,3; Matth.20,28; 2.Kor.8,9; Hebr.2,14.17.
Normal war es nicht, wie Maria ihr Kind bekam. Aber das hat auch niemand behauptet. Was ist denn bei Gott schon „normal“? Jesus wurde nicht vom „Geist gezeugt“ („hervorgebracht“), aber Maria wurde vom „Geist überschattet“. Maria, die Vertraute (Verlobte) Josefs, war schwanger. Und als sie dort (in Bethlehem) waren, kam die Zeit, dass sie gebären sollte. Und sie gebar ihren ersten Sohn und wickelte ihn in Windeln und legte ihn in eine Krippe; denn sie hatten sonst keinen Raum in der Herberge. Luk.2,5-7. Gottes Sohn in Fleisch und Blut, in Heu und Stroh, den Menschen und Gott untertan. (Lk.2,51) Eine spannende Sache. 
Diese „Zweigleisigkeit“ kommt oft in der Bibel vor. Zum Beispiel lesen wir in 2.Mose 14,21: Als nun Mose seine Hand über das Meer reckte, ließ es der HERR zurückweichen durch einen starken Ostwind. Dagegen steht in Hebräer 11,29: Durch den Glauben gingen sie durchs Rote Meer wie über trockenes Land. Ja, was stimmt denn nun? Wich das Meer wegen des starken Ostwinds zurück oder wegen des Glaubens von Mose? Oder geht das Hand in Hand? Bedingt eines das Andere? Bewirkt eines das Andere? Wir besingen ihn: „Wunderbarer Gnadenthron, Gottes und Marien Sohn!“ und: „König, Priester und Prophet!“ – das alles ist Jesus!
Siehe, du wirst schwanger werden.
Die arme Maria konnte sich das nicht selber aussuchen. Sie konnte sich nicht wehren: Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden. Vielleicht hat sie sich Gnade bei Gott etwas anders vorgestellt. Aber so ist es nun, wenn Gott grüßen lässt. Sei gegrüßt, du Begnadete! Der Herr ist mit dir! Wenn Gott mit uns etwas vorhat, dann geht es immer ungewöhnlich und manchmal tragisch und dramatisch zu. Aber auch planmäßig und gewollt: Und du sollst ihm den Namen Jesus geben. So ist Gott!
In unserer Welt ist es oft ganz anders: Wir haben Leute, die sagen viel, aber es passiert nichts. Oder sie handeln, ohne vorher etwas zu sagen. Unser Gott ist ganz anders. So war das schon am Anfang der Welt: Denn wenn er spricht, so geschieht´s; wenn er gebietet, so steht´s da. Ps.33,9. Nichts geschieht, was er nicht vorhergesagt hat. Durch die Väter des Glaubens hat er gesprochen, durch die Propheten und schließlich durch Jesus, seinen Sohn. Und das aus lauter Liebe. Was ist das für ein Gott, der nicht willkürlich in die Geschicke der Menschen eingreift, sondern spricht, mahnt und aufrüttelt, bevor er handelt. 

Heute redet er mit uns durch sein Wort, redet mit uns im Gebet und durch Menschen, die an Jesus glauben. Denn Gott will uns mit seinem Reden zum Leben helfen und uns vor falschen Wegen bewahren. Wie gut, wenn wir zuhören können. Hören und gehorchen, wie Maria tat. Sie erschrak zwar über die Rede und dachte: Welch ein Gruß ist das?, aber Maria sprach: Siehe, ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast.
Es könnte doch gut sein, dass der Herr auch für dich einen Auftrag hat, vielleicht einen ganz einfachen, logischen und einsichtigen. Es könnte auch ein „Sonderwunsch Gottes“ sein, ein einmaliger Auftrag und ein einzigartiger noch dazu. Denn bei Gott ist kein Ding unmöglich. Es ist kein unmögliches Ding, dass Gott gerade mit dir etwas besonders vor hat. Sei bereit! Sei gefasst!
Der Engel schied von ihr.
Es ist alles gesagt: Wann es geschieht. Was geschieht. Warum es geschieht. Durch wen es geschieht. Der Engel hat seinen Dienst getan. Der Engel kann gehen. 
Letztlich kann auch Maria gehen. Auch wenn sie ihren Sohn ein Leben lang begleitet hat, aufmerksam und gläubig, so musste sie ihn doch dem grausamen Tod am Kreuz überlassen, um sich dann seiner Auferstehung erfreuen zu können. Auch bei der glorreichen Himmelfahrt Jesu war sie dabei, was aber deutlich macht, dass sie zurück blieb und weder gleichzeitig noch nachher auch „leiblich in den Himmel aufgenommen worden ist“. Wir staunen über Maria. Wir ehren Maria. Aber sie ist und bleibt, was sie selbst sagte: Ich bin des Herrn Magd; mir geschehe, wie du gesagt hast. 
Dem Engel des Herrn sollte sie noch einmal am Ostermorgen begegnen. Nicht dass sie in der Sache vertrauter und versierter gewesen wäre. An Engel gewöhnt man sich nicht, so oft kommen sie nicht. Und wenn sie kommen, dann gehen sie auch wieder. Anders verhält es sich mit dem Geist Gottes, der kommt und bleibt. Er hat Maria überschattet, dass in ihr der Sohn Gottes auf die Welt kommen konnte. Er wurde von Jesus versprochen, dass er bei den Gläubigen sein und bleiben wird als Tröster und Garant, als Führer und Fürsprecher. 

Herr ist mit dir!
Das sollte Maria, der Begnadeten des Herrn, Gewissheit und Ermutigung genug sein. Sie sollte wissen, dass der Herr mit ihr ist! Sie sollte auch wissen, dass sie nicht allein im Fokus Gottes steht. Da ist noch jemand, der etwas Besonders mit Gott erlebt. Und siehe, Elisabeth, deine Verwandte, ist auch schwanger mit einem Sohn, in ihrem Alter, und ist jetzt im sechsten Monat, von der man sagt, dass sie unfruchtbar sei. Auch bei ihr ging es nicht normal zu, aber streng nach Gottes Willen und Plan. Das sollte so bleiben. Erkennet doch, dass der HERR seine Heiligen wunderbar führt; der HERR hört, wenn ich ihn anrufe. Ps.4,4.
Der Name Jesus.
„Jedes Kind braucht einen Namen!“ Der Name für dieses Kind, das da geboren werden soll, kann nicht ein Mode- oder Familienname sein. Mit ihm setzt sich auch keine Tradition fort. Mit ihm beginnt etwas ganz Neues. Mit ihm verbinden sich über 300 Voraussagen im Alten Testament. Der wird groß sein und Sohn des Höchsten genannt werden; und Gott der Herr wird ihm den Thron seines Vaters David geben, und er wird König sein über das Haus Jakob in Ewigkeit, und sein Reich wird kein Ende haben. 
Wieder diese Doppelgleisigkeit: Obwohl Jesus aus dem Hause und Geschlecht Davids stammte, also über die Erblinien von Maria und Josef eigentlich „König der Juden“ sein sollte, haben sie ihm diesen Titel nur am Kreuz verliehen. Wer will das verstehen. Aber deshalb wird noch lange nicht die göttliche Zusage geschmälert, dass er eines Tages doch den Thron Davids besteigen und König über das Haus Israel sein wird. Man kann sich dies bei den ständigen Kämpfen und Streitigkeiten in Israel kaum vorstellen. Aber der Name Jesus wird groß sein. Heute beten Juden und Palästinenser zu Jesus. Es sind mehr Palästinenser als Juden. Und Christen werden immer noch bedrückt und aus dem Land Israel vertrieben. 
Nun würde ich noch gern wissen, welchen Stellenwert Jesus bei dir hat. Jesus nur zu dulden, weil man ihn nicht einfach nur abtun kann, das ist zu wenig. Ihn zu ignorieren, das würde ein schlechtes Bild für dich abgeben, denn Jesus, der Sohn Marias und Gottes Sohn ist bestens bewiesen, dass er unter uns lebte. Jesus nicht zu gehorchen, das würde den Verlust des Ewigen Lebens mit sich bringen. Und nur zum Schein Christ sein, das hält keiner lange durch. Fürchte dich nicht, du hast Gnade bei Gott gefunden. Darum: Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: Freuet euch! Der Herr ist nahe! (Wochen-Spruch aus Phil.4.)
Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.204]
